
Interdisziplinäre Untersuchungen zum Ferrum Noricum in 
Hüttenberg.
Die Ergebnisse der archäologischen Untersuchungen der Jahre 2009-2010

B r ig it t e  C e c h

Abb. 1: Der Kernbereich der Fundstelle SemlachlEisner mit der Lage der Grabungsschnitte

Die im Jahr 2003 begonnenen archäologischen U nter­
suchungen zur vorröm ischen und röm ischen Eisen- 
produktion am H üttenberger Erzberg w urden im 
Sommer 2009 auf der Fundstelle Sem lach/Eisner mit

großem Erfolg w eitergeführt1 Die in den vergangenen 
Jahren zusam m enhängend ergrabene Fläche wurde 
nach Norden erw eitert (Lage von Schnitt 13 siehe 
Abb. 1).
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Abb. 2: Grabungsplan der Schnitte 1, 2 und 5 bis 14
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Abb. 3: Die Lagerhalle -  Blick nach Osten. Aitfii. Frank Stremke

Auf der Grabungsfläche nördlich des Verhüttungsareals 
des 2./3. Jahrhunderts n. Chr. mit seinen vier Öfen (Ofen 2 
bis Ofen 5) und fünf Schmiedeherden (S1 bis S5) zeichnet 
sich eine deutliche Stratigraphie ab, die zeigt, dass die 
räumliche Struktur des römischen Industrieareals im Lauf 
seines Bestehens mehrmals verändert wurde (Abb. 2).

Ebenso wie im Süden der Grabungsfläche trennt auch hier 
eine Mauer im Westen Arbeits- und Wohnbereiche von der 
Schlackenhalde. Nach dem derzeitigen Forschungsstand 
ist die Stratigraphie folgendermaßen zu interpretieren. Zu 
unterst, eingetieft in den anstehenden Boden, finden sich 
Pfostenlöcher und Sohlgräben. Fünf dieser Sohlgräben lie­
gen parallel zueinander und können als Schwellgräben 
eines rund 7 mal 5 m großen Holzgebäudes 
(Schwellbalkenkonstruktion 1) interpretiert werden. Um 
die Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. kam es zu einer 
Hangrutschung, deren Material diese Befunde überlagert. 
Der Ursprung dieser Hangrutschung, in deren Material 
Keramik der Bronzezeit gefunden wurde, liegt auf den 
Hängen im Norden der Fundstelle. In diese Überlage­
rungsschicht, die nach Norden zu deutlich mächtiger wird, 
sind weitere Pfostenlöcher und Sohlgräben eingetieft. 
Auch hier ergeben parallel zueinander liegende Gräben 
den Grundriss eines 5 mal 4,5 m großen Gebäudes in 
Holzbauweise (Schwellbalkenkonstruktion 2). Diese 
Struktur wird durch die Arbeitsgrube von Ofen 6 und die

Abb. 4: Die Lagerhalle (Haus 2) und Haus 3 -  Blick nach Osten. Aufn. Brigitte Cech
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Abb. 5: Schmiedeherd 12 -  Blick nach Osten. Aufn. Brigitte Cech

Röstgrube gestört. Ebenfalls in die Überlagerungsschicht 
eingetieft sind fünf kleine Schmiedeherde (S6 bis S10) 
und zwei Kalkgruben. Nach Außerbetriebnahme von Ofen 
6 wurde der Ofen und die Arbeitsgrube mit Schlacken pla­
niert und ein kleines Gebäude an die Westmauer angebaut, 
das als Zisterne interpretiert werden kann. In weiterer 
Folge wurde diese Zisterne außer Betrieb genommen und 
ein Haus in Fachwerkbauweise darüber gebaut. Die 
Herdstelle dieses Hauses (Herdstelle 1) wurde an die nörd­
liche Mauer der Zisterne angebaut. Im Zuge der 
Erneuerung des Estrichs dieses Hauses wurde die 
Herdstelle (Herdstelle 2) an die Nordseite verlegt. Nach 
Aufgabe dieses Gebäudes wurde im Norden davon ein 
großes Gebäude errichtet, dessen Steinfundament erhalten 
geblieben ist (Abb. 3). Nach dem derzeitigen Forschungs­
stand hatte dieses Gebäude einen Holzboden und 
Holzwände. Auf Grund seiner Breite von 12 m und dem 
breiten Eingang (3 m) ist für dieses Gebäude eine 
Funktion als Lagerhalle anzunehmen.

Im Norden der in den Vorjahren ergrabenen Fläche 
wurde ein 4,5 mal 17,5 m großer Schnitt (Schnitt 14) 
angelegt (Abb. 1). Die im Jahr 2009 angeschnittene, 
12 m breite Lagerhalle (Haus 2) setzt sich nach

Norden fort, die Nord-Süd Ausdehnung ist nach wie 
vor unbekannt (Abb. 2). Anhand der Ergebnisse der 
geophysikalischen Prospektion ist anzunehm en, dass 
sie rund 15 m beträgt. Von großer Bedeutung ist ein 
w eiteres röm isches Haus (Haus 3), das älter als die 
L agerhalle  ist. D ieses Haus hat eine Ost-W est 
A usdehung von 8 m (Abb. 4). Auch bei diesem 
G ebäude ist die Nord-Süd Ausdehnung noch nicht 
bekannt. W ahrscheinlich ist Haus 3 zeitgleich mit dem 
im Jahr 2007 freigelegten Haus 1. Die im Vorjahr 
angeschnittene massive Steinpackung zw ischen Haus 
2 und der die Schlackenhalde vom A rbeits- und 
W ohnbereich trennenden W estmauer setzt sich eben­
falls nach Norden fort. Erw ähnensw ert sind ferner 
zwei weitere kleine Schm iedeessen zum A usschm ie­
den der Luppen (Abb. 5).
Nach dem derzeitigen Stand der Forschung gibt es auf 
der F undste lle Sem lach/E isner m ehrere röm ische 
B esiedlungsphasen, wobei zw ei, durch das M aterial 
einer H angrutschung deutlich getrennte H olzbaupha­
sen, bestehend aus Pfostenlöchern, Schwellgräben 
und Gruben, von Steinbauphasen (Z isterne, Haus 1 
und Haus 3, sowie Haus 2) abgelöst werden. Diese 
M ehrphasigkeit ist von großer Bedeutung, da hier

84  I A b te i l u n g  fü r  P r o v in z i a l r ö m is c h e  A r c h ä o l o g i e  u n d  A n t ik e  N u m is m a tik

© Landesmuseum für Kärnten; download unter www.biologiezentrum.at



Abb. 6: Kleiner Löffel aus Bein. Aufii. Andreas Rausch

erstmals Um gestaltungen der Infrastruktur einer röm i­
schen Industriean lage archäologisch dokum entiert 
werden können.
Das Fundm aterial entspricht dem der vorhergegange­
nen Jahre: T ierknochen, Keram ik, G las, eine Fibel 
und eine M ünze sowie ein kleiner Löffel aus Bein 
(Abb. 6).
Die G esam tpublikation der Ergebnisse der interdiszi­
plinären U ntersuchungen der Jahre 2006 bis 2009 zum 
Ferrum N oricum  auf der Fundstelle Sem lach/Eisner 
ist in Arbeit. Sie w ird, so wie die M onografie zu den

Arbeiten der Jahre 2003 bis 2005, in der Reihe A ustria 
A ntiqua erscheinen.
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